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F r ü a h e r  –  G e s c h i c h t e n  a u s  C h u r  ( 8 )k u lt u r

dasch jedafall gega-n-Ende Kriag 
gsii – häts dä Schlitta ggee, das 
Funi. Zeersch hämmer Voorhang­
schnüar umatua am Samstig  
Òòbed. Und aso simmer nu bis 
Tschantiani glòffa und witter häts 
nid glanget. Händ döt usem 
Rucksack ggässa im Reschtrant, 
hän a Tee trungga – das häpma 
au alles khönna. Und nòhär häp­
mi dänn amòl in dr Kantoons­
schual dr Unggel mit in d Flum­
serbärga. Sch z eerschta Mòl 
gsii, dass i drei Tag hinteranand 
han khönna go Schgii faara. Aber 
alles mit Fäll. � n
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Meinrad Schneller (*1926) hat während vieler Jahre als Lebensmittel­
detaillist in Chur ein eigenes Geschäft geführt. Eine seiner grossen  

Leidenschaften war das Skifahren. Wer Skifahren wollte, musste früher 
zwangsläufig einen grossen Teil des Aufstiegs zu Fuss machen ...

 

Als das Skifahren noch eine  
Herausforderung darstellte

Früaner ischma nid so schgii­
gfaara wia hüt, wo dia Possli mit 
Helm, woma maint as seien Pilz, 
uuf- un apfaaren. I han aagfanga 
im Schpitzegg. Hämmer d Schgii 
uffatrait, zooberscht häära, d 
Schgii aaglait und irgenaswia  
aabakhoo mit a paar Schtürz. 
Premst hät dr Mischthuufa, wo 
dunna gsii isch. Und ma isch na­
tüürli weenig gganga. Wemmer 
gganga sind, uf Prasserii. Und in 
dr dritta, viarta Klass hani a 
Klassakammeraad khaa, wo au 
gäära Schgii gfaara-n-isch. Wäm­
mer am ölfi usk-haa händ (miar 
händ dua in dr Schplüüga­
schtròòss gwoont) simmer uf 
Prasserii. Är hät zusserscht dus­
sa im Landhuus gwont. Prasserii 
a paar mòl uuf un ab, und denn 
tschpòòt zum Zmittag khoo. Und 
schpööter bini denn ama Sunntig 
uf Brambrüasch, wil Mittwuch 
und Samstig wäären-t-em Kriag 
hani gschafft. Und Brambrüasch 
isch aso aifach mis Hauptgebiat 
wòrda. Maischtens simmer a 
paar gsii wo ufa sind. Wäären-t-
em Kriag simmer aintli vo Khuur 
uus glòffa. Wel dua isch dr Holz­
vrgaaser uf Malix gfaara, ds 
Poschtauto. Und dò hani amòl 
öppis ganz Härrlichs erläbt.

Abfaart uf Khuur
Dr Bruader isch nid so aagfrässa 
gsii, aber isch au gganga. Und 
denn isch är zur gliiha Zitt zum 
Huus ussa wia-n-ii uf ds Poschti. 
Und i bin alai dò dr Wald duruuf. 
Und doba bi dr Battaglia-Hütta 
hani d Frau Hirschkua gfrògt, ob 
dia vom Auto schu khoo seien. 
Hätsi gsait nai, si heg nò niamer 
gsee. Hani gsait: Jò denn khumi 
denn ufm Ruggwääg und bin  
witter. Und bim Alpzuun hani si 

überholt. Hani gfrogt: Khusch 
mit? De hätter gsait: Schpinna 
dòch nit. De bini uf da Dreibün­
da-n-und miar hend üs denn 
dunna troffa, äba bir Hirschkua. 
Dò ischma nò uf Khuur abagfaa­
ra. Und dia Abfaart uf Khuur, das 
isch a varuggt a schööni gsii. Si 
häd aim gfòrderet. Miar hän na­
tüürli khai Pischta khaa. Ma hät 
sälber Schpuura kmacht, und mit 
dr Zitt häts a Pischta ggee. Aber 
ds Schööna isch gsii, dua hän 
Puura dia Züün offa kmacht. Ma 
isch guat duura khoo. 
Und unterem Fülian – döt hämmer 
«Migro-Wiisli» gsait – häts a-n-
oobera un untera Wääg und döt 
häpma schlank duura khönna. 
Weni hüt döt duura goon, isch 
alles zuagwaggsa. Dò wird nüt 
me kmacht. Und ma muas über 
Züün schtiiga. As isch denn natüür­
li immer müasammer wòrda, wil 
ma hät zwaimòl über d Schtròòss 
müassa. Und midem hüttiga Auto­

vrkeer isch das schu a bitz a Sach. 
As häd au nümma so vil Schnee. 
Miar hän natüürli Schnee khaa, 
dò hämmer bis aba khönna. Ds 
Schtainagässli dötta isch ma au 
nò abagfaara, bis vrbòta wòrda-
n-isch. Wil as isch zu glatt wòrda. 
Döt isch Schgii gfaara wòrda und 
gschlittlet. S häd au mee Hüüser 
ggee, und dia Lütt sind usgschlipft. 
Denn händs aagfanga sanda vor 
Schtadt uus.

Alles mit Fäll
De simmer aifach dr Schtròòss 
nò abagfaara uf ds Obertor. Und 
esch öppa vorkhoo, dasi mit da 
Schgii bis hai han khönna. Und 
weni am Obertor links abgschwun­
ga han, hät dr Pappa gsait: «Faar 
grad ins Gschäft ina!» Miar hän 
nüüt andersch kmacht als Kind, 
als mit da Fäll. Dia eerscht Baan 
isch in Flims gsii, dia Sesselbaan 
uf Foppa-n-uffa. Un uf dr Lenzer­
haid häts uf Tschantiani uffa – 

Massenstart bei einem Kinderskirennen über die Prasseriewiese Richtung psychatrische Klinik Waldhaus. Auf der unpräparierten 

und breit abgesteckten Piste, die mit Sprüngen gespickt war, konnte es immer wieder zu Zusammenstössen kommen.  

Quelle: Chur, Kinder-Skirennen 1. Februar 1942, Stadtarchiv Chur.

In Situ feiert mit einem  
üppigen Herbstprogramm

In Situ sieht sich nicht als reine 
Theatergruppe, sondern wurde 
1986 als spartenübergreifende 
Künstlergruppe gegründet. Mit 
einer vielseitigen Veranstaltungs­
reihe, die vorwiegend in der ehe­
maligen Brockenstube an der Pul­
vermühlestrasse 20 stattfindet, 
präsentiert sie sich nun zu ihrem 
25-jährigen Bestehen. Den Auf­
takt macht am Samstag, 10. Sep­
tember, Thomas Zindel mit dem 
Werkzyklus «Land’s End» (Bild). 
Die Vernissage ist öffentlich und 
beginnt um 17 Uhr. Die zweite 
Ausstellung, die vom 24. Septem­

ber bis zum 10. Oktober dauert, 
vereinigt 27 Künstlerinnen und 
Künstler, die mit oder für In Situ 
gearbeitet haben; von Mathias 
Balzer über Matias Spescha bis 
zu Not Vital. Am Donnerstag, 15. 
September, um 19 Uhr stellt Wolf­
ram Frank, der künstlerische Lei­
ter von In Situ, seinen neuen Lyrik­
band «Der Name des Sterns aber 
ist Wermut» vor. Auch die Musik 
hat ihren Platz: Am Freitag, 30.
September, um 20.30 Uhr brin­
gen Marc Lardon und Daniel Sai­
ler in der Postremise eine Kom­
position für Bassklarinette und 
Kontrabass des Churer Kompo­
nisten Siegfried Friedrich zur Ur­
aufführung. Die «Werkstattschau» 
wird im Oktober fortgesetzt, etwa 
mit einer Gedenkveranstaltung für 
den 2003 verstorbenen Künstler 
Markus Casanova und einer Ur­
aufführung eines Dokumentar­
films über In Situ. (jo)  

Philip Maloney ist populär. Jeder 
kennt ihn, jeder liebt ihn. Auf 
DRS3 kommt jeden Sonntag von 
11 bis 12 Uhr eine neue Folge. 
Die erfolgreiche Hörspielserie von 
Roger Graf ist mittlerweile auch 
von den Kleinkunstbühnen nicht 
mehr wegzudenken. 2011 sind 
Michael Schacht und Jodoc Sei­
del bereits mit dem dritten Pro­
gramm unterwegs und machen 
am Mittwoch und Donnerstag,  
7. und 8. September, in der Kul­
turbar Werkstatt an der Unteren 
Gasse Halt. Die beiden Schau­
spieler spielen nicht nur Philip 
Maloney und den Polizisten, sie 
hauchen auch allen anderen Fi­
guren auf der Bühne Leben ein. 
So wird das Hörspiel auch live zu 
einem besonderen Ereignis. Das 
neue Programm bringt zwei Ma­
loney-Fälle, die noch nie im Radio 
zu hören waren. Beginn ist je­
weils um 20.30 Uhr. (cm)

Philip Maloney  
in der Werkstatt

Robert Vieli war früher Arzt in 
Chur. Seit Jahren schreibt er wun­
derbare Geschichten. Am Diens­
tag, 6. September, liest er um  
20 Uhr in der Volksbibliothek  
aus seinem Kriminalroman «Der 
Duft des Verbrechens». Kommis­
sar Hafen untersucht den Tod ei­
ner Frau. Ihr Gatte, ein bekannter 
Zahnarzt, versucht, die Ermitt­
lungen zu hintertreiben. Der mit 
dem Zahnarzt befreundete Poli­
zeichef bremst den Eifer des 
Kommissars. Hafen insistiert und 
wird suspendiert. Insgeheim er­
mittelt er weiter. Bereits vor 15 
Jahren war die erste Frau des 
Zahnarztes unter mysteriösen 
Umständen verstorben. Gelingt 
es Hafen, den Zahnarzt zweier 
Morde zu überführen? Oder führt 
ihn erst der Mord an einer Pros­
tituierten, auf deren Spur ihn  
ein ganz besonderes Parfüm ge­
bracht hat, ans Ziel? (cm)

«Der Duft des 
Verbrechens»

Idyll und Irritation in der 
Ausstellung «transblau»
Sein romanisches Lied «Sendas 
oranscha» machte Luis Coray als 
Liedermacher über die Kantons­
grenzen hinaus bekannt. Neben 
der Musik und der Performance 
stand für Luis Coray immer auch 
die bildende Kunst im Vorder­
grund. In einer Ausstellung in der 
Stadtgalerie an der Poststrasse 
zeigt er vom 3. bis zum 29. Sep­
tember sein aktuelles Schaffen. 
Durch den frühen Tod seines Va­
ters musste Coray seinen Traum 
von einem Kunststudium begra­
ben und im heimischen Bauernbe­
trieb mithelfen. Die Malerei blieb 
fortan Leidenschaft. Fast täglich 
arbeitet Luis Coray in seinem 
Atelier in Chur. Dutzende, ja Hun­
derte von Bildern in verschiede­
nen Formaten und Techniken sind 
in den vergangenen Jahrzehn- 
ten entstanden, Berge, Gletscher, 
Seenlandschaften, Pflanzenwelten. 
Beim näheren Betrachten kann 

man in der scheinbaren Idylle irri­
tierende Gegenwelten entdecken. 
So taucht in der friedlichen Ufer­
landschaft unvermittelt ein Flücht­
lingsboot vom Strand von Lam­
pedusa auf. In der Ausstellung 
«transblau» setzt Luis Coray auf 
die Zusammenarbeit mit befreun­
deten Künstlern und Künstlerinnen, 
wobei das Thema der Irritation 
aufgenommen wird. So wird – 
neben Performance und Musik – 
Mirko Baselgias legendäres moos­
bewachsenes Greinaboot zu sehen 
sein. Im Rahmenprogramm ist 
zudem eine Lesung mit der Enga­
diner Lyrikerin Leta Semadeni 
vorgesehen. Die Vernissage fin­
det am Freitag, 2. September, 
um 18 Uhr statt. Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Donnerstag von 14 
bis 17, am Freitag  von 14 bis 19 
und am Samstag von 11 bis 16 
Uhr oder nach Vereinbarung un­
ter 079 547 51 00. (cm)

Musical Feeling im Titthof
Die Musical Group Chur präsen­
tiert auch diesen Herbst wieder­
um beliebte Melodien und Medleys 
aus bekannten und erfolgreichen 
Musicals wie «The Lion King», 
«Beauty and the beast», «Aladdin», 
«We will rock you» und «Mary 
Poppins» mit dem Zungenbre­
cher «Supercalifragilisticexplido­
cious». Chorleiter Rico Peterelli 
hat einzelne Nummern speziell 

für das Ensemble arrangiert. Be­
gleitet wird der Chor von einer 
Instrumentalgruppe, bestehend 
aus Andrea Peterelli (Percussion), 
Gaudens Bieri (Piano) und Luca 
Sisera (Bass). Musical Feeling  
ist am Freitag, 30. September, 
um 20.15 Uhr und am Sonntag, 
2. Oktober, um 17 Uhr im Saal 
des Kirchgemeindehauses Titthof 
zu hören. (cm)


